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uch 1st die Wıedergabe aller tremdsprachlichen /Zıtate 1in Umsschriüft störend und VO geringem
Nutzen.

Dertlef Müller

Mark Sheridan, Rufus of Shotep: Homaiulıies the Gospels of Matthew an
Luke, Introduction, LEXT, translation, COMMENTACY, Rom (Centro Italiano
Microfiches) 1998; 360 Seıten, ISBN 38-85354-05-X, La (Unione Ac-
cademıica Nazıionale: Corpus de1 Manoserıitt1 Coptı Letterarı)
1956 machte Gerard arıtte 1n der Zeitschrift Le Mus&on 1-33) dıe gelehrte Welt auf den
Bischof Rufus aufmerksam, der einst ın Sotep (Hypsele) och heute eiıne Eisenbahnstation km
sudöstlich VO ‘Asıut (Lykopolıs) resiıdierte. Er machte autf seıne Evangelıenkommentare auf-
merksam, tellte die ıhm bisher ekannten Reste un kündıgte ıhre Publikation
Diese Idee vermochte jedoch nıe verwirklichen.

Erst Mark Sheridan unterzieht sıch dieser Aufgabe und spurt och wesentlich mehr Überreste
auf So legt dıe Matthäus- und Lukashomilien SOWeIlt erhalten mı1t austührlicher Eınleitung,
Text, Übersetzung und OmmMentar VO Dıie SCHAUCH Lebensdaten se1ines Helden konnte
allerdings auch nıcht eruleren. Er führt ber alle Hınweise auf und ann zumındest sıcher se1n,
da{fß dieser Bischof dem etzten Viertel des ahrhunderts angehört; 1ST die Zeıt des Patriarchen
Damıan und der geistigen Blüte der agyptischen Kırche VOT der Perserinvasıon. Rufus wurde 1ın
dem Kloster Ab 1-Sirrı be1 Sotep begraben.

Die erhaltenen Reste kommen alle AUS dem Weilßen Kloster 1ın der Nähe VO Sohas Es handelt
sıch 1er Hauptmanuskripte, Je WEe1 für den Matthäus- un: Lukaskommentar. Dazu kommen
och ein1ıge VO arıtte iıdentifizierte Blätter. Keın Text 1st vollständig. Die einzelnen Blätter sınd
überdies auf Bibliotheken verteıilt. Darın 1St die Forschungsleistung Dıie Aufstellung
zeıgt überdies, da{fß E keineswegs möglıch 1St, dıe ahl des tehlenden Blätter der einzelnen Manu-
skripte exakt bestimmen. Manche Blätter können 1U mıittels der Schreibeigenarten bestimmten
Manuskripten zugeschrıieben werden.

Wıchtiges Ergebnis Ist, da{fß WIr 1er miı1t koptischen Orıiginalschrıiften [un haben Darüber
hınaus ventiliert der Autor die Frage der Griechischkenntnisse. Es zeıgt sıch ErNECUL, da{fß dıe
theologische Bıldungssprache 1n Ägypten Griechisch Wa  a Die Bischöte auch Oberägyptens dürften
1mM Gegensatz A nıederen Klerus alle Griechisch gekonnt haben, das 1111l ın estimmten Klöstern
erlernen konnte (dazu zuletzt den VO dem Rezensenten Junı 1999 1n Montpellıer gehaltenen
Vortrag «La quest1on des langues PF Nubıie», der sıch 1mM Druck befindet) Deutlich
arbeitet Sheriıdan weıter dıe Abhängigkeit Ruftus’ VO der alexandrınıschen exegetischen Tradition
heraus. Ausführlich wiırd das auch durch dıe Terminologie belegt. Dankenswerterweise behandelt
der Autor auch dıe Frage der unterschiedlichen Struktur VO Homiulien. Es andelt sıch hıer
Exegese, WE Z eıl uch die ermiın1 Katechese un LOgOS benutzt werden. Di1e Struktur
der Texte W1I'd analysıert: Es andelt sıch Auslegungen mı1t praktiıschen Schlußfolgerungen.
Vorhanden sind 18 der 19 Homilien, aber alle unvollständıg. Fast vollständig sınd lediglich dıe

Matthäus- un: dıe Lukashomiulie. Sonst sınd die Lücken AA eıl erheblıich. Die Frage
le1bt, WECT die Hörer waren” Sıcher wenden sıch diese Homiuilıien nıcht die durchschnittlichen
Gläubigen, Bauern und Handwerker (Seıte 375 Die Homuilien biıeten eınen Prolog, Corpus un
Zusammenftassung. Es handelt sıch Iso nıcht dıe farbige koptische Predigtkunst mit ıhren
zahlreichen Erzählungen, sondern eben StrenNgE Exegese alexandrıinischer Schule
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Von erheblicher Bedeutung ISt, da{ß 1U diese bıblischen Homiuilien iın koptischer Sprache
vorhanden sınd Dıi1e lıterarısche Form 1STt klar, nıcht jedoch der lıturgische Ort; W1€ der Autor
zeıgt. Es o1bt üunf Hınweıse, dıe daraut hindeuten, da S1C zumındest teilweise für den Sabbatgot-
tesdienst bestimmt sınd Doch sınd die Hınweıise unklar, W1€e uch dıe SCHAUC Kenntnis der
damalıgen lıturgischen Praxıs 1n Oberägypten. Es INa durchaus och die alte agyptische Sıtte der
Sonnabends- und Sonntagsgottesdienste bestanden en Hıer ware überhaupt prüfen, ob
dıese Homiuilien nıcht für eınen speziellen Hörerkreis und eben tür eıne bestimmte der sıcher
umfangreichen gottesdienstlichen Feiern un: Versammlungen dieser beiden Tage bestimmt sınd
Engerer un weıterer Kreıs. Der Bischot versammelte sıcher seıne Gläubigen sehr häufig sıch
und sprach S1Ee 1ın unterschiedlicher Weıse d} Je ach Hörerkreıs. In diesem Sınne dürtte sıch
1er eınen Sanz bestimmten Hörerkreis wenden.

Sheridan diskutiert auch austührlich die Hınweise aut andere Evangelien bei Ruftus (Manichäer,
Markıon). Schliefßlich wıdmet sıch der VO RufusenChristologie, SOWI1e seıner Bıldung,
dıe eher hoch veranschlagen iIst Er steht deutlich 1ın alexandrınıscher Tradıtion. Dazu gehören
auch Etymologıen als Basıs für allegorische Interpretationen. uch wırd dıe Frage der orıgenI1st1-
schen Tradıtion ventiliert. Es zeıgt sıch deutlich WwW1e€e auch da{fß die Verurteiulung des
Orıigenismus keineswegs der Wırkung der orıgenistischen Schriften Abbruch Lal Texte und Über-
SCEIZUNGCN sınd sorgtältig un zuverlässıg ausgeführt. Kın Anhang bietet /usatztexte. Dem Leser
wırd also dıe ZESAMLE Tradıtion vorgeführt und erlaubt ıhm eıgene Forschung aut dieser Basıs
Eıne Bıbliographie und dıiverse Indices runden das Werk ab

Hıer haben WITr eın Werk VOT uns, da{fß die Forschung deutlich voranbrıngt und UNSCTC Kenntnıs
der koptischen Literatur merklich Öördert. Der Autor hat auf seiınem Gebiet eın Standardwerk
vorgelegt, dem I1a ıhm 1Ur gratulieren ann.

Am Rande se1 noch darauf auiImerksam gemacht, da{fß sıch bel dem aut Seıte gCENANNLEN
Bischoft Cleistus eiınen Geisternamen andelt. Sheridan hat sıch W1eE einst uch der Rezensent

VO Evetts 1n die Irre tühren lassen. Maspero WwI1es nach, da{fß sıch hınter dem arabıschen Nomen
das Griechische EYXAELOTOG verbirgt, eın Beiname für den Bischof Constantın C} ’Asıüt.

Dertlet Müller

Monumenta Hıstorica Socı1etatıs lesu patrıbus eiusdem sOcletatıs edita, olu-
INECIN 145 Monumenta Mıssıonum Socıletatıs Jlesu, Vol Mıssıones
Orientales: Monumenta Proxim1i-Orientis 11 (1547-1563) Par Charles
Libois 1E Roma: Institutum Hıstorıcum Socıletatıs Jlesu, Vıa de] Penitenzıer1,
Z0: 1993

Dieses Werk biıetet dıe Edıtion VO 150 Dokumenten Z Wıiırken der Jesu1iten 1n aUus

den Jahren 15  &r Es andelt sıch Briefe, also Berichte ın spanıscher, portugiesischer
der ıtalienıscher Sprache. Dazu kommen Instruktionen SOWI1e Briete zwıschen dem koptischen
Kıirchenoberhaupt und dem römiıschen ın lateinıscher Zunge. Dıie Dokumente beziehen sıch
neben Ägypten auch aut Äthiopien der Indien (schon bedingt durch monsunabhängıge Reıiserou-
ten) Neben den reın mıissionshistorischen Bemerkungen tinden sıch solche ber dıe Verhältnisse,

Land und Leuten. Die Dokumente bıeten sOmıt eiıne anregende Lektüre und vertieten HMSCTE

Kenntniıs der 1ın Frage stehenden Zeıt erheblıich.
Liıbois WEeILET dıe Dokumente bereıts persönlıch AUsS. Eıne Abhandlung VO Seıten hne


